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werben genötigt fein, bie gur Setooffnttng ber Sanb*
toebr erforberlidie 3obt ©titrer nach eibgenöfftfdcr
Sorfcbrift ebenfaltö angttfdoffcn. Sie Slegierttng
öou ©d)toög bat gmar auf bic le^tjährige Jnfpcftion
ben Serfud)" gemacht, bie SJiannfdaft auf eigene Ko*
ften ftch bemaffnen gu laffen. Sa fte aber ben Seu*

ten nicht gumuttjett fonnte, nur für ben Sienft in
ber Sanbmebr, großentbeitö alfo nur für menige

Jahre, uod) neue ©tu^er nad) eibgen. Orbonnang
angufebaffen, fo ergab bie Jnfpeftion eine folebe SJiu*

fterfarte öon alten, tbeilö unbrauchbaren, unb neuem
Saffen, öott gormen, ©rößen unb Kalibern, baß

öon einer Semaffnung auf biefem Sege gum 3tocd
ber Kriegführung im (Sruft nicht bie Siebe fein fann.

Jn einem unlängft in ber Stttg. ©d)toeigerifd)eu

SJiiIitär=3eitung unter bem Situi: „Sebenfen eineö

alten ©otbaten über Semaffnung unb Sefteibung
ber fcbmeigerifd)en Slrmee" erfd)ienenen Stuffa|, mirb
begüglich ber Semaffnung ber ©cbarffcbü|en ein ei*

gentbümlidjer Sorfcbtag gemacht. Ser „alte ©olbat",
öon ber Slnftcbt auögebenb, baß, fobalb bie gange

Jnfanterie mit ^rägtftonömaffen bemaffnet fein toerbe,
bie Ie£te ©tunbe unferer ©cbarffdjü^en nach beutiger
Orbonnang gefcblagen habe, tollt fte an ber ©tette
beö ©tubero „mit einer ben neuen ©öffemen ange*
paßten mittelalterlichen Salt* ober Hadenbüchfe, mie

fte noch b unfern 3eugt)äufem gu feben ftnb, be*

maffuen."
Siefe Sücbfe, metd)e nach Stjitmortbfdiem ©öftem

öon hinten gelaben unb bereu Sragmeite auf 5000
guß gebracht merben fottte, mürbe cine quaff ^oft*
tionömaffc bitben, ein Sinbegtieb gleicbfant gmifchen

Jnfanterie unb SlrtiUerie; ffe mürbe nur aufgelegt
abgefeuert, gu metebem ©nb ber ©d)üj?e einen ©pieß
mit bemeglichem Spacten gum Stufpffaugcn unb Sluf*
legen ber Sücbfe mitgutrogen hätte tt. f. to.

Sir befttjen ¦ gu menig teebnifebe Kenntniffe, um
biefen ©cbanfen gehörig mürbigen gtt fönnen. ©otite
aber bie ©acbe in toeitem Kreifen Slnflang ftnben,
unb Unterfttdntngen unb groben gu einem günftigen

©rgebniß führen, fo müßte eine folebe Saffe öor*
gugömeife für bie gur Sertbeibigung fefter fünfte
beftimmten Sanbmebr=©d)arffd)ü|en geeignet fein.

@o öiel über bie Semaffnung ber Jnfanterie unb

©charffchütjen. Saö bie gragen über ©inführung
öou rßrägiftonömaffen hei bex gefammten Jnfanterie,
eineö einheitlichen Kaliberö für atte Hanbfeuermaffen

u. f. m., melcbe gegenwärtig bie Slufmerffamfeit beö

militärifeben sßublifumö in hohem ©rab itt Stnfprud)

nehmen, betrifft, fo fann eö nicht in unferer Sluf*

gäbe liegen, unö auf biefelben näbfr eingulaffen, ba

bie grage über Semaffnung ber Sanbmebr, obgleich

an unb für ffd) außerorbentlid) michtig, bod) immer*

bin eine fefunbäre, b. tj. eine öon ber Semaffnung
beö Sunbeöfontbgentö abhängige fein muß.

3. Següglid) ber Kaoallerie, ber SlrtiUerie unb beö

©enie ffnb meber bebeutenbe ©ebmierigfeiten nod) an*
bere ©rünbe »orbanben, biefe anberö gu bemaffnen,
atö bie etttfpredjenben Smppengattungeu beö Sun*
beöfontingcntö, inbem mir babei öorattöfeijen, baß

bie ^arfortitterie uub bic ©enietruppen ber lefctge*

nannten Klaffe bai öerbeffertc ©emebr ber Jnfon*

terie erhalten merben. Saö ©efd)üfc, melcheö bie

SlrtiUerie gtt bebienen hätte, mürbe, mie fdon meiter
oben bemerft, öorgugömeife $oftttonögefd)ü^ fein.

Sir fcbließen hiermit unfere Setracbtungen. Senn
toenige ober feine neuen Jbeen carb öorfommen, fo
möge man bebenfen, baß eö leichter ift, neue Jbeen
gu probugiren, alö für beren praftifeben Sertb ben

Setoeiö gu leiften, unb baß boö Sefte oft ber geinb
bei ©uten ift. Siefe Setrachtttng, fo mie einige ©r=
fabmugen, toel&e ber Serfaffer mäbrenb einer brei*
ßigjäbrigen Sienftgeit ftch gefattfmelt, haben ihn be*

ftimmt, feinen ©rörterungen unb ©chlußfolgeruugcn
öorgugömeife foldje ©ebanfett unb Urtbeile gu ©runbe
gu legen, beren Sahrljeit bie ©rfabrung beftätigt fat.

Seiloch bei ©olothurn, ben 12. Slprit 1860.

ST. SKuWet, Oberftlieut.

jFflbfd)ît$tnmf|rn im Ronton Solotljurn.

©eit Slnfang beö grüblingö hatten ftch 17 gelb*
fcbüijengefettfcbaften gebitbet, bie ftch mieber Je nach

ben Oertlichfeiten unb ihrer numerifeben ©tärfe in
2 ober mehrere ©eftionen thcilten. Siefe gäblett gu*
fammen 1005 bienftpffichtige SJlitglieber. Jebe ©e=

fettfehaft erhielt öom Btaate Je nach Sebarf 2 ober

mehrere fogenonnte 3Jiannöfdjei6en mit eifernen Slab*
men unb eine Unterftüfcung öon gr. 2 auf ben

SJiann, too»o;n 2/3 gtt ©cbießprämiett ober mobtfeiterer
Slbgabe ber SJlunition unb y3 für bie Koften ber

nötbigen ©inrichtungen öermenbet merben fottten.
Stuf Serlangen tourben ben auf bem Sanbe mobnen*
ben Offtgieren, fo mie ben ©eftionen folcber ^läije,
auf benen bie 3abl ber ©emebre ber anmobnenben

Jäger nidrt auörcidjte, beren für bk Sauer ber

(Campagne auö bem 3enghaufe anöertraut. Sie
SJlunition murbe ihnen gu gr. 4. 50 öerabreidjr.

Sie 3al)l ber »erfauften Patronen beträgt hii
Jeijt 85,000 BtM, für umgeänberte ©emebre mur*
ben nur 120 Patronen öerlattgt. Siele ©cbüfcen

forgten felbft für ihren Jägermunitionöbebarf mittelft

eigenen Kttgelmobctten uub gefetteten Kngelfut*
tem; mir fönnen annehmen, baß 13,000 folcber

©dmffe ober 15% abgegeben mürben, momit bie

Sahl bex öerbrauditen SJlunition auf 98,000 Sßatro*

nen gtt ffchen fommt. Sie gefchoffen morben, fön*

nen mir Jbnen öietteiebt fpäter fagen, benn ohne

3toeifet toirb baö SJiititär*Separtetnent bie ©cbießrcfttl*

tate »on ben Sorftänbeu ber ©efettfebaften einforbern.

Senn and) anbere alö SJlilitarpftichtige an biefem

©cbießen ftd) betheiligten unb mie angttnebmen, »on
ber SJlunition »erbrausten, fo fommen bod) immer

über 65 ©dnìffe auf ben mitititärifchen ©d)ü£en,
maö gur Hoffnung berechtigt, eö feien im Serbältniß

gum Serbrauch bei folcbem Settcifer eben fo ange*
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werden genöthigt sein, die zur Bewaffnung der Landwehr

erforderliche Zahl Stutzer nach eidgenössischer

Vorschrift ebenfalls anzuschaffen. Die Regierung
von Schwyz hat zwar auf die letztjährige Inspektion
den Versuch' gemacht, die Mannschaft auf eigene Kosten

sich bewaffnen zu lasse«. Da sie aber den Leuten

nicht zumuthen konnte, nur für den Dienst in
der Landwehr, großentheils also nur für wenige
Jahre, noch neue Stutzer nach eidgcn. Ordonnanz
anzuschaffen, so ergab die Inspektion eine solche

Musterkarte von alten, theils unbrauchbaren, nnd neuern
Waffen, von Formen, Größen nnd Kalibern, daß

von einer Bewaffnung auf diesem Wege zum Zweck
der Kriegführung im Ernst nicht die Rede sein kann.

In einem unlängst in dcr Allg. Schweizerischen

Militär-Zeitung unter dem Titul: „Bedenken eines

alten Soldaten über Bewaffnung und Bekleidung
der schweizerischen Armcc" erschienenen Aufsatz, wird
bezüglich der Bewaffnung der Scharfschützen ein

eigenthümlicher Vorschlag gemacht. Der „alte Soldat",
von der Ansicht ausgehend, daß, sobald die ganze

Infanterie mit Präzisionswaffen bewaffnet sein werde,
die letzte Stunde unserer Scharfschützen nach heutiger
Ordonnanz geschlagen habe, will sie an der Stelle
des Stutzers „mit einer den neuen Systemen
angepaßten mittelalterlichen Wall- odcr Hackenbüchse, wie
sie noch in unsern Zeughäusern zu sehen sind,
bewaffnen."

Diese Büchse, wclche nach Whitworthschem System
von hinten geladen und deren Tragweite auf 5000
Fuß gebracht werden sollte, würde eine qnasi Posi-
tionswaffc bilden, ein Bindeglied gleichsam zwischen

Infanterie und Artillerie; sie würde nur aufgelegt
abgefeuert, zu welchem End der Schütze einen Spieß
mit beweglichem Hacken zum Aufpflanzen und
Auflegen der Büchse mitzutragen hätte n. s. w.

Wir besitzen zu wenig technische Kenntnisse, um
diesen Gedanken gehörig würdigen zu können. Sollte
aber die Sache in weitern Kreisen Anklang sinden,

und Untersuchungen nnd Proben zu einem günstigen

Ergebniß führen, so müßte eine solche Waffe
vorzugsweise für die zur Vertheidigung fester Punkte
bestimmten Landwebr-Scharfschützen geeignet sein.

So viel übcr die Bewaffnung der Infanterie und

Scharfschützen. Was die Fragen über Einführung
von Präzisionswaffen bei dcr gesammten Infanterie,
eines einheitlichen Kalibers für alle Handfeuerwaffen

u. s. w., welche gegenwärtig die Aufmerksamkeit des

militärischen Publikums in hohem Grad in Anspruch

nehmen, betrifft, so kann es nicht in nnserer Aufgabe

liegen, uns auf dieselben näher einzulassen, da

die Frage über Bewaffnung der Landwehr, obgleich

an nnd für sich außerordentlich wichtig, doch immerhin

eine sekundäre, d. h. eine von der Bewaffnung
des Bundeskontingcnts abhängige sein muß.

3. Bezüglich der Kavallerie, der Artillerie nnd des

Genie sind weder bedeutende Schwierigkeiten noch

andere Gründe vorhanden, diese anders zn bewaffnen,
als die entsprechenden Truppengattungen des

Bundeskontingcnts, indem wir dabei voraussetzen, daß

die Parkartillerie und die Genietrnppen der

letztgenannten Klasse das verbesserte Gewehr der Infan¬

terie erhalten werden. Das Geschütz, welches die

Artillerie zu bedienen hätte, würde, wic schon weiter
oben bemerkt, vorzugsweise Positiousgeschütz scin.

Wir schließen hiermit unsere Betrachtungen. Wenn
wenige oder keine neuen Ideen iarin vorkommen, so

möge man bedenken, daß es leichter ist, nene Ideen
zu produziren, als für deren praktischen Werth dcn

Beweis zu leisten, und daß das Beste oft der Feind
des Guten ist. Dicse Betrachtung, so wie einige
Erfahrungen, welche der Verfasser während ciner
dreißigjährigen Dienstzeit stch gesammelt, haben ihn
bestimmt, seinen Erörterungen und Schlußfolgerungen
vorzugsweise solche Gedanken und Urtheile zu Grunde

zu legen, dcren Wahrheit die Erfahrnng bestätigt hat.

Bellach bci Solothurn, dcn 12. April I860.

I. Mottet, Oberstlieut,

FelÄschützenwescn im Kanton Solothurn.

Seit Anfang des Frühlings hatten sich 17

Feldschützengesellschaften gebildet, die sich wieder je nach

den Oertlichkeiten und ihrer numerischen Stärke in
2 oder mehrere Scktioncn theilten. Diese zählen
zusammen 1005 dienstpflichtige Mitglieder. Jede
Gesellschaft erhielt vom Staate je nach Bedarf 2 oder

mehrere sogenannte Mannsscheiben mit ciserncn Rahmen

und eine Unterstützung von Fr. 2 auf den

Mann, wovon zu Schießprämien oder wohlfeilerer
Abgabe der Munition und ^ für die Kosten der

nötbigen Einrichtungen verwendet werdcn sollten.

Auf Verlangen wurden den auf dem Lande wohnenden

Ofsizieren, so wic dcn Sektionen solcher Plätze,
auf denen die Zahl der Gewehre der anwohnenden

Jäger nicht ausreichte, deren für die Dauer der

Campagne aus dem Zeughaufe anvertraut. Die
Munition wurde ihnen zu Fr. 4. 50 verabreicht.

Die Zahl der verkauften Patronen beträgt bis

jetzt 85,000 Stück, für umgeänderte Gewehre wurden

nur 120 Patronen verlangt. Viele Schützen

sorgten selbst für ihren Jägermunitionsbedarf mittelst

eigenen Kugelmodellen und gefetteten Kngelfnt-
tern; wir können annehmen, daß 13,000 solcher

Schüsse oder 15?/, abgegeben wurden, womit die

Zahl der verbrauchten Mnnition auf 98,000 Patronen

zn stchcn kommt. Wie geschossen worden, könncn

wir Ihnen vielleicht später sagen, denn ohne

Zweifel wird das Militär-Departement die Schießrcsul-

tate von dcn Vorständen der Gesellschaften einfordern.
Wenn anch andere als Militärpflichtige an diesem

Schießen sich bctheiligtcn und wie anzunehmen, von
dcr Munition verbrauchteu, so kommen doch immcr
übcr 65 Schüsse auf den Militärischen Schützen,

was zur Hoffnung berechtigt, es seien im Verhältniß

zum Verbrauch bei solchem Wetteifer eben so ange-
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meffcne gortfcbrittc in ber ©chießfertigfeit gemacht
morben.

Sic ©tatttten mürben »on Jeber ©efettfdjaft felbft
entmorfett unb ftnb baber, menn fte aud) tu ihren
Hauptbeftitntnungett einig geben, nicht über eine uub
bicfelbe ©d)abfone abgefaßt. Ser Sorftaub beö SJli*
litärbepartementö motlte »orber bie nötbigen ©rfatj-
rttngen macben unb begnügte ftd), bie gur ©eneljmt*
gung eingefanbten naebgufeben, ©in 3luöfd)uß t)ie=

ftger ©eftion ber eibgen. Offtgierögefeüfcbaft bat bie

Slufgabe übernommen, eiul)eittid)e ©tatttten für
fämmtlid)c ©efettfehaften im Kanton gu enttoerfen unb
ohne 3toeifel mirb berfelbe einen Sorfd)lag bringen,
ber geeignet ift, baö ©ebteßmefen nad) aüen
Stiftungen gu forbern.

Saö eingebe Kantone, bie eibgen. ©d)ü|engefett=
fd)oft fchon feit Jahren unb baö fd)toeig. SJlilitärbe*
partentent in feinem legten Sluguft erlaffenen Kreiö*
fchreiben mieber aufhebt, Seförberung beö gclbfd)ü=
lenmefenö, bat ftd) hier ohne befonbere Slnregung
»ott oben im Saufe biefeö Jabreö fo gu fagen »on
felbft gemacht unb mir glauben nicht gu irren, menn
mir biefen Slttffchmung ber Sortreff lidfeit unfereö
Jägergcmebreö (ber SJiangclbaftigfett einiger Seftanb*
theile nicht gu gebenfen) gufdjreiben. Sirb baö in
Stnöftd)t gefteüte gegogene ©tnbeitögemebr erft burd)*
gebenbö eingeführt fein, bann mirb bie Suft gum
Saffenfpiet noch mehr gunchnten, baö ©ditoeigertanb
mirb gteiebfam ein fteteö geïblagcr bilben unb bie mehr*
fähige SJlanttfcboft mirb gerüftet unb eingemeibt, mit
©etbfbertrauen unb feiner Uebertegeubeit bemußt,
bem augreifenben geinbe entgegengeben.

üdtttntmid)t in iten Kantonen.

Saö SJlilitärbepartement ber febmeigerifdien ©ib=

genoffenfd)oft hat an bie Sit. SJiilitärbebörben ber
Kantone folgenbeö Kreiöfcbreiben ertaffen:

Saö Separtement ift aud) biefeö Jahr int gälte,
ben Jiantonen eine Slngabt »on Slegiepferben gur
Sluöbilbung ber Offigiere im Sleiten gur Serfügung
ftetlen gu fön nen. Sie Vferbe fönnen ben Konto*
nen »otn 1. Segember t. J. an biö ©nbe gebruar
1862 überlaffen toerben, mobei ftd) baö Separtement
öorbebaften muß, eine angemeffene Sertbeilttng gu

treffen, faüö auf bie gleiche Seit mehr Vferbe »er=

langt merben foüten, atö »erfügbar ftnb.

Sie Sebbgungen, unter melden bte Vferbe über*
laffen merben fönnen, ftnb nad) Sefd)tuß bei Sun*
beörathcö öom 17. Sio»ember 1858 folgenbe ;

1) Siad) bem ©ebtuffe ber SJiilitärfchulen follen
bie Vferbe erft nad) Serlauf »ott einigen Soeben,
metebe biefe gur ©rbolung bebürfen, gum Steinalter*
rid)t für Offigiere abgegeben merben. ©benfo muß
bafür geforgt merben, baß bie Vferbe nach ©ebluß
beö Steitbienfteö menigftenö noch 14 Soge Stube ge* '

nießen fönnen, beöor ihre Sermenbttng hei ben ©chilien

mieber beginnt.

2) Sic Sieifefoften »on Shun nad) ben refp. Se*
ftbtmungöplä^eu unb gurüd ftnb »on bett betreffen*
ben Kantonen gu trogen.

3) Stuf Je 4 Vferbe mirb gur Scaufftdjttgttng, fo
meit biefe burch ihn möglid) ift, ein tüd)tiger Sär*
ter (»on benjenigen »on Sbun) mitgegeben, bereu

Söbmtttg »ott gr. 2. 50 tägtid) beftimmt ift.
4) Sic Serpffegung ber Vferbe bat nacb Sorfd)rift

bei Sieglementö über bie Kriegö»evmaltung §. 178

(Sleitpferbe) gu gefd)et)en.

5) Sie Vferbe foüen täglich nicht mehr olö mäbrenb
brei ©tunben, am ©onntag gar nid)t, unb übrigenö
nur in gebedten Sieitbabnen benuijt merben.

6) Sie Seitung beö Steitunterrid)teö ift burch einen

anerfannt fad)futtbigen Offigier gu übermalen uttb
bem Separtement baöott Kenntniß gu geben.

7) Sie Koften ber Seitung, ber Seforgung unb

Serpffegung ber Vferbe ftnb, mäbrenb ber Seit wo
felbige ben Kantonen gum ©ebrauet) überlaffen mer*
ben, burch biefe gu tragen.

8) gür attfättige mäbrenb bem Sleitbienft in ben

Kantonen entftanbene Kraufbet'ten unb Sefd)äbigun*
gen ber Vferbe, ober menu folebe umfteben foüten,
ift in gemötjnticben gätten feine ©ntfehäbigung gu

leiften, mobt ober eine fotd)e vorbehalten, menu ber*

gleiten 3ufäüe burd) öernacbläßigte Sartung, burd)
SJlißbanbtung ober übermäßige Slnftrengungen eut*
ftanben tvären, mobei bann bie legten ©d)a|ungen
ber Siegte maßgebenb fein müßten.

9) Son 3eit gu 3ett ift öom Oberfriegöfommif*
foriate eine Jufpeftion über ben ©tanb ber Vferbe
unb bie Siegelmäßigfeit ihrer Sermenbung angtt*
orbnen.

10) ©egenüber ben öorftebenbeu Sebbgungen mirb
bann ©eitenö ber eibgenöfftfeben Slbminiftration, auf
Jebe anbere, namenttid) eine SJlietböergütung, »er*
giebtet.

Jnbem bai Separtement fämnttlichett SJlilitärbe*
börben b*eöon Kenntniß giebt, labet eö biejenigen,
melcbe bieöon ©ebrattdj gu machen gebenfen ein, ftd)

möglichft halb erftären gtt motten.

©ö ift babei namentlich angttgeben:

a. mie öiele Vferbe gemünfeht toerben;
b. für mie longe, rnobb unb auf meld)e 3eit mau

fte motte;

e. mie ber betreffenbe Kurö organiftrt merbe unb

mer ben Sieitunterricbt leite; enblicb ift
d. bie ©rflärung beigufügen, baf} man bie »om

b. Sunteöratbe attfgefteüten Sebbgungen gu holten
ftch »erpflid)te.

©chtießtid) macht baö Separtement mieberbolt bar*
auf aufmerffam, baß fiebere Kontone ftd) gu bem

eben angegeben 3toede an irgenb eben größern an*
fchtießen ober unter ftch über Slbl)altung eineö ge*

mebfd)afHieben Sleitfurfeö ftch öerftättbigen fonnten.
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messene Fortschritte in der Schießfertigkcit gemacht
wordcn.

Die Statntcn wnrdcn von jeder Gesellschaft selbst

entworfen nnd sind daher, wenn ste anch in ihren
Hauptbcstimmungen einig gehen, nicht über eine und
dieselbe Schablone abgefaßt. Der Vorstand des

Militärdevartements wollte vorher die nöthigen
Erfahrungen macken und begnügte sich, die zur Genehmigung

eingesandten nachzusehen. Ein Ausschuß
hiesiger Scktion der eidgcn. Ofsiziersgesellschaft hat die

Aufgabe übernommen, einheitliche Statuten für
fämmtlichc Gesellschaften im Kanton zu entwerfen und
ohne Zweifel wird derselbe einen Vorschlag bringen,
der geeignet ist, das Schießwesen nach allen
Richtungen zn fordern.

Was einzelne Kantoue, die eidgen. Schützengesellschaft

schon seit Jahren und das schweiz. Militärdepartement

in seinem letzten Augnst erlassenen
Kreisschreiben wieder austrcbt, Beförderuug des Feldschü-
tzeuwcsens, hat sich hicr ohuc besondere Anregung
von oben im Lanfc dicscs Jahres so zu sagcn von
selbst gemacht und wir glauben nicht zu irren, wenn
wir diesen Aufschwung der Vortrefflichkeit nnseres
Jägcrgewchres (der Mangelhaftigkeit einiger Bestandtheile

nicht zn gedenken) zuschreiben. Wird das in
Aussicht gestellte gezogene Einheitsgcweh'r erst
durchgehendS eingeführt fein, dann wird die Lust zum
Waffenspicl noch mehr zunchmcn, das Schweizerland
wird gleichsam ein stetes Feldlager bilden und die
wehrfähige Mannschaft wird gerüstet und eingeweiht, mit
Selbstvertrauen und seiner Überlegenheit bewußt,
dem augreifenden Feinde entgegengehen.

Neitunterricht in den Kantonen.

Das Militärdepartement der schweizerischen

Eidgenossenschaft hat an die Tit. Militärbehörden dcr
Kantone folgendes Kreisschreiben erlassen:

Das Departement ist anch dieses Jahr im Falle,
den Kantonen eine Anzahl von Regiepferden zur
Ausbildung der Offizierc im Reiten znr Verfügung
stellen zu können. Die Pferde können den Kantonen

vom 1. Dezember l. I. an bis Ende Februar
1862 überlassen werden, wobei sich das Departement
vorbehalten muß, eine angemessene Vertheilung zu

treffen, falls auf die gleiche Zeit mehr Pferde
verlangt werden sollten, als verfügbar sind.

Die Bedingungen, unter welchen die Pferde
überlassen werden können, sind nach Beschluß des

Bundesrathes vom 17. November 1858 folgende:

1) Nach dein Schlusse der Militärsckulen sollen
die Pferde erst nach Verlauf von einigen Wochen,
welche diese znr Erholung bedürfen, zum Reituntcr-
richt für Offiziere abgegeben werden. Ebenso muß
dafür gesorgt werden, daß die Pferde nach Schluß
des Reitdienstes wenigstens noch 14 Tage Ruhe ge¬

nießen können, bevor ihre Verwendung bei den Schulen

wieder beginnt.

2) Die Reisekosten von Thun nach dcn resp. Be-
stimmungsplätzen und znrück stnd von den betreffenden

Kantonen zu tragen.

3) Auf je 4 Pferde wird zur Beaufsichtigung, so

weit diese durch ihu möglich ist, ein tüchtiger Wärter

(von denjenigen von Thun) mitgegeben, deren

Löhnung von Fr. 2. 50 täglich bestimmt ist.

4) Die Verpflegung der Pferde hat nach Vorschrift
des Reglements über die Kriegsverwaltung §. 178

(Reitpferde) zu geschehen.

5) Die Pferde sotten täglich nicht mehr als während
drei Stunden, am Sonntag gar nicht, und übrigens
nur in gedeckten Reitbahnen benutzt werdeu.

6) Die Leitung des Reitnnterrichtes ist durch einen

anerkannt sachkundigen Offizicr zu überwachen uud
dem Departement davon Kenntniß zu geben.

7) Die Kosten dcr Lcitung, der Besorgung und

Verpflegung der Pferde stnd, während der Zeit wo
selbige den Kantonen zum Gebrauch überlassen werden,

durch diese zu tragen.

8) Für allfällige während dem Reitdienst in den

Kautonen entstandene Krankheiten und Beschädigungen

der Pferde, oder wcnn solche umstehen sollten,
ist in gewöhnlichen Fällen keine Entschädigung zu
leisten, wohl aber eine solche vorbehalten, wenn
dergleichen Zufälle durch vernachläßigte Wartung, durch

Mißhandlung oder übermäßige Anstrengungen
entstanden wären, wobei dann die letzten Schätzungen
der Regie maßgebend sein müßten.

9) Von Zeit zu Zeit ist vom Oberkriegskommissavate

eine Inspektion über den Stand der Pferde
und die Regelmäßigkeit ihrer Verwendung
anzuordnen.

10) Gegenüber den vorstehenden Bedingungen wird
dann Seitens der eidgenössischen Administration, auf
jede andere, namentlich eine Miethvergütung,
verzichtet.

Indem das Departement sämmtlichen Militärbehörden

hievon Kenntniß giebt, ladet es diejenigen,
welche hievon Gebrauch zu machen gedenken ein, sich

möglichst bald erklären zu wollen.

Es ist dabei namentlich anzugeben:

s. wie viele Pferde gewünscht werden;
d. für wie lange, wohin und auf welche Zeit man

sie wolle;

«. wie der betreffende Kurs organisirt werde und

wcr den Reitunterricht leite; endlich ist

ll. die Erklärung beizufügen, daß man die vom

h. Buncesrathe aufgestellten Bedingungen zu halten
sich verpflichte.

Schließlich macht das Departement wiederholt darauf

aufmerksam, daß kleinere Kantone sich zu dcm

eben angegeben Zwecke an irgend einen größern
anschließen oder unter sich über Abhaltuug eines

gemeinschaftlichen Reitkurscs sich verständigen könnten.
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